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Mie ein Hab geboren murde. 
a Von J. Jobſt⸗Eberswalde. 

Ri Jehann, Lütt Jehann! Der Ruf liegt in der Luft. Über die ſein liebes Mutting. Und dieſe pflegte zu ſagen: Lat man ſinning, 

blühenden Weiten tönt es aus jungem und altem Mund. Die | Vatter is man fo." 
Sonnenſtrahlen umganukeln ſeine roſigen blühenden Glieder, der Mit einem ſchrillen Pfiff endeten die Flötentöne. Es war, 
Frühlingswind zauſt ihm das goldene Kraushaar, und das muntere | als ſei Lütt Jehann plötzlich etwas in die Kehle gekommen. Wie 
Bächlein, das durch die unerwartete Schneeſchmelze ganz übermütig! war das doch geftern geweſen! Mit einem jähen erſchreckten Auf⸗ 
angeſchwollen iſt, ſpritzt vor Ver⸗ fahren ſtand Lütt Jehann plötzlich 
gnügen hoch auf, wenn die blauen auf ſeinen Beinen und reckte den 
ſtrahlenden Augen Lütt Jehauns Hals weit aus dem Schlitz des 
auf ihn herunterſehen. Hemdes, das mit der kurzen Hoſe 

Denn da liegt er an dem | ſeine einzige Bekleidung ausmachte. 


Ufer auf dem Bauch im grünen „De Göſſel!“ 
Gras inmitten von gelben Butter⸗ Ja, die Göſſel! Die hatten auch 
blumen und weißen Gänſeblümchen ihren eigenen Kopf und gingen nur 
und ſtreckt ſeine nackten Beinchen zu gern ihre eigenmächtigen Wege, 
in der von den dicken wollenen zumal der Hüter ſo pflichtvergeſſen 
Winterſtrümpfen gebleichten roſigen geweſen war, ſie ſich ſelbſt zu über⸗ 
Weiße in die köſtlich warme Luft. laſſen. N 

Es iſt wie ein Traum! Noch Über dem Dideldum hatte Lütt 
vor acht Tagen der Schnee eines Jehann das aus immer weiterer 
launigen Apriltages auf der Flur, Ferne zu ihm hinſchallende Ge⸗ 
und heute ein Maientag ſo voller ſchuatter gar nicht mehr vernommen, 
Luft und Glanz, daß das kleine und ſo watſchelten die neun jungen 
Kinderherz den Jubel ausſtrömen Gänschen, einmütig in ihrem Vor⸗ 
muß, und ſei es auch nur in dem haben, dem nahen Bauernhof zu, 
Dideldum einer Weidenflöte, der in deſſen Tor gerade die letzte ver⸗ 
Lütt Jehann mit vollſter Hingabe ſchwand, als ihr Hüter ſich ſeiner 
die wunderlichſten Töne entlockt. Pflegebefohlenen erinnerte. 6 
Sie paſſen gut zu dem Tirilieren Geſtern waren es noch zehn ge⸗ 
der Lerchen in der blauen Luft und weſen, bevor die ſchlimmen Krähen 


dem Orcheſter der Fröſche in dem 


nahen Waſſerloch. Wie böſe der Bauer geweſen war, 


Unbekümmerte Jugend, wie als er es entdeckt hatte. Lütt Je⸗ 
biſt du ſo ſchön! Und re an nn aan en nn 
man ſich deſſen in der glücklichen Br . . innerung daran noch mit Trä⸗ 
b il nicht bewußt wird, N * nen. Auch die Angſt, die ihn be⸗ 
iſt das beſte daran. Man nimmt 5 ̃ ] —ͤ•-Æ¼;! = . U U 0 fiel, als er kein ſchnatterndes Gäns⸗ 
es ſo hin, als müßte es ſo ſein, chen erblickte, tat ein übriges dazu 
und lebt ſeine Tage ohne weiteren — und machte aller Luſt ein jähes 
Dank dahin, als daß man den an⸗ AN Ende. — „„ 
Den Bach auf und ab liefen 


lacht, der einem gut iſt, und den Bu 0 
liebt, der einen auch liebt. Und Lütt Jehanns Herz war ſo voll die eiligen Kinderfüßchen — die Krähen konnten doch nicht alle 


dieſer Liebe, und ſein Vertrauen auf die Güte der Menſchen war Göſſel geholt haben, während er muſizierte. Nun ſtand er auf den 
ſo groß, daß ihm niemand rauh zu begegnen wagte und ſogar der Wege ſtill und ſpähte augeſtrengt ins Weite. Sie waren wohl in 
böſe Kettenhund des Nachbars ſich mit Behagen von ihm krauen ließ.] Nachbars Klee geraten, der fo dick und üppig ſtand, als habe es 
Nur einen Menſchen gab es in ſeiner kleinen Welt, dem ent. gar keinen Winterfroft, noch Eis und Schnee gegeben. 
legenen Bauerndorſ in Pommern, deſſen Augen fiuſter blickten, wenn Eine Staubwolke kam näher und näher, bis fie in Lütt J. 
fie den ſtrahlenden Blauaugen begegneten, und das war — Lütt hanns Geſichtskreis trat. Es war die Schafherde, die dem Do 
Jehanns Vater. Aber weil es juſt der Vater war, ſo kümmerte es zuwanderte. Ein befreiendes Lachen brach aus der bebenden Br 
den Kleinen nicht, denn fein Vatting ſah jedermann finſter au, auch | und der rote Kindermund rief jauchzend: „Sei ſüd to Hus, t is 


auf ihr hilfloſes Opfer niederſtießen! 
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Middagktid!“ Hui, wie flogen die — — 
Füßchen über den Weg! Nun lief 
er durch das Tor. Da waren 
ſie ja, die Rackers, und ſchwab⸗ 
beiten und ſchnatterten um den 
Ziehbrunuen herum, daß es eine 
Luſt war. Gut, daß der Vater 
nichts von der Flucht der Gäns⸗ 
chen wußte. Da kam er gerade 
über den Hof und blickte zu ihm 
hin. Wie gebannt hingen die 
Blicke Lütt Jehauns au der grob⸗ 
knochigen, wuchtigen Geſtalt des 
Vaters, von dem er ſo wenig mit⸗ 
bekommen hatte. Nein, er war 
ganz das Ebenbild der Mutter, 
die ſoeben auf die Hausſchwelle 
trat und ihm zulächelle. 

Was verſtand Lütt Jehann 
von den Gramesfallen, die ſich 
in das noch immer ſchöne Frauen⸗ 
angeſicht gegraben hatten, ihre 
blauen guten Augen lächelten ihm ja zu, und ihr Mund hatte ſtets 
liebe Worte für ihren Einzigen. ü 

Doch warum hob ſie ſchreckhaft die Arme und winkte ihm 
haſtig zu? Galt es dem Vater, der mit weit ausholenden Schritten 


Jeanne d’Arc 


näher kam? Der Kleine ſah es nicht, daß ein vorwitziges Gäuslein 


auf den Brunnenrand geraten war und in der Tiefe verſank. 
„Entfahmter Lüderjahn, kannſt nich mal Göſſel häuden.“ 
Kaum daß die Worte verklungen waren, ſo packten ihn die 

derben Männerfäuſte und rüttelten ihn, daß er faſt die Beſinnung 

verlor. „Dat is de tweide. Du halſt fe wedder, oder ick flah dir 


- IE ] 7 
L CG ZN N 


u N 


„ EN ge N Se N 
Arm — un‘ 


2 ͤðùKA N 
Zur SeligsprechungderJungfrau von orleans 


Das Geburtshaus in Domremy 


(Text Seite 133) 


de Knaken entwei.“ Die Linke hielt das hilfloſe, von Schrecken 
übermannte Kind ſchwebend in der Luft, während die Rechte den 
Arm des Ziehbrunnens zu ſich niederholte. Ein gellender Frauen— 
ſchrei verklaug über den Hof, und es kam heran mit jagenden 
Füßen, die den Tod hinter ſich wiſſen, mit keuchender Bruſt, die 
vor Grauen keinen Atem findet. Doch ſchon ſank der Eimer des 
Brunnens mit Lit Jehann in die unheimliche Tiefe, dem Göſſel 
nach, das da drunten im vertrauten Element den Schrecken des 
Sturzes ſchon vergeſſen hatte und munter herumſchwamm, einen 
Ausweg ſuchend. Lütt Jehann wollte ſchreien, doch kein Ton kam 
aus der zuſammengekrampften Kehle. Die zitternden 

Hände griffen nach einem Halt und hielten den Henkel 

des Eimers, in dem er ſtand, die blauen, weit aufgeriſſe⸗ 

nen Augen, die den Tod ſahen, ſtarrten gen oben, wo 

der Himmel, in dem ein Gott lebte, von dem er ſich ver⸗ 
laſſen fühlte. Nach der Sonnenwärme droben umfing ihn 

die Eiſeskälte des naſſen tropfenden Geſteins, und das 
Herz in der Bruſt klopfte in jagender Augſt. In den 

Ohren brauſte das von wildem Entſetzen gepeilſchte Blut. 
Immer kleiner wurde der blaue lichte Stern zu ſei⸗ 


ni 7 — 5 a 5 
— ä feredshik Milorad 
. 2D 


nen Häupten, es war, als ob die grauſige Fahrt nicht 
enden wollte. Der Eimer ſchwankte hin und her, kein 


— 
Sr 


Simmern 


(Text Seite 134.) 


Ton drang zu ihm, als das Klirren der Kette, das Fallen 
der on 110 ne Plätſchern des von dem ſchwim⸗ 
menden Gänslein bewegten Waſſerſpie tief 
Brunnens. < 5 0 ſpiegels 8 1 5 

Der Eimer berührte mit klatſchendem Laut das 
Waſſer und von droben verklang die Ba Stimme feines 
Peinigers: „Pack dat Göſſel und holl wiß!“ 

Zögernd wandte ſich das totenblaſſe Geſicht Lütt 
Jehauns von dem Blau ab, das wie ein lichtes warmes 
Auge auf ihn herunterfah, war es doch ein Stückchen des 
ſounigen Himmels, den er ſo liebte. Doch die Stimme 
des Vaters weckte ihm die Kraft zur Tat, die Verzweif⸗ 
lung gab ihm Mut. Weit reckte er den einen Arm über 
das kreiſende Waſſer, er hielt die koſtbare Beute und barg 
fie an der Bruſt, der ein halb erſtickter Schrei der Er⸗ 
löſung entfuhr. Langſam ſtieg der Eimer empor. 

Droben aber im leuchtenden Tag ſtand eine Mutter 
und ihre Augen ſtarrten über den Brunnenrand hinweg 
zu dem Manne, der um eines geringen Tieres willen fein 
Kind 105 8 ch har geſtoßen hatte. 2 

„Wie ich dich haſſe!“ fo ſtand es -dardı n. 
12 9 ald ich a ihr 1 die Sprache bi 

n ewußt wurde amit für i 
e 5 was er damit für immer 

Der Arm des Brunnens ſchwebte um nicht 
empor, ruhig aund ſtetig folgte die Kette, bis der bebe 
Körper Lütt Jehanns ſichtbar wurde, er kauerte im Eimer 
die Augen geſchloſſen, und die Hände hielten in der To- 
desaugſt den Hals des Gänschens ſo feſt umkrampft, daß 
es keinen Laut mehr von ſich gab. Die Mutter griff: 
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nach dem Knaben, fie riß ihn mit ihren Armen an ſich und betaftete | den Lippen brachten nur die Laute hervor: „O du — du!“ Dann 

ſeine Glieder, als wolle ſie ſich davon überzeugen, daß er lebend brach Lütt Jehann zuſammen. — — 

dem dunkeln Grab entronnen ſei. Nach langen Jahren ſtand in den Tagesblättern zu leſen, daß 
Da löſte ſich Lütt Jehann aus den zitternden Frauenarmen in einem Bauerndorf Pommerns ein Sohn im Streit ſeinen Vater 

und ging taumelnd auf den Vater zu. Er warf ihm das Tierchen getötet habe. Dieſer Totſchläger war der Lütt Jehann von einſt, 

vor die Füße, es blieb liegen, wo es hinfiel — es war tot. ö der deu Vater niederſchlug, als er dem Sohne wehren wollie, dem 
Dann hob ſich die kleine Fauſt wild anklagend empor, in den | Mädchen, das ihn zu lieb gehabt hatte, ſeine Ehre wiederzugeben 

Augen loderte der Haß der gemordeten Kindesliebe, doch die zitleru- und es zu ſeiner Frau zu machen. Die Geſchworen ſprachen ihn frei 


5 5 DE E 
2 2 e d „ K rk af K l 2E. 
Abiturientenball. 2 Skizze von Käthe Lasker. 


5 IR a nind 


* 


8 f 2, 

— — „Und dann noch eins, Muttchen,“ ſagte Fräulein Lite, „Nun, fo ſchlimm iſt es noch nicht,“ tröſtet Mutting lächelnd 
während ſie das brettſteif geplättete weiße Battiſtkleid über den „noch iſt ſie ein Backfiſchchen, und wenn der Schülerball vorüber 
Hüften etwas anzudrücken verſucht — „kaun das neue Mädchen, | ift, wandert der Ballſtaat für ein ganzes Jahr in den Schrank.“ 


das am 2. kommt, mich nicht „guädiges Fräulein“ neunen? Ich „Iſt mir auch ſehr recht,“ brummt der Herr Nat, „jo ſechsma 
bin doch nun konfirmiert und werde ſechzehn! „Fräulein Lite“ klingt! in der Woche in Frack und Claque Ballrater ſpielen. — — —" 
doch wirklich etwas ſtark ver⸗ „So kommt doch nur,“ 
traulich, meinſt du nicht?“ > 5 ——r5— a — fleht Lite aufgeregt durch die 
Muttchen hebt den Kopf Tür, „wir ſind ſicher die letz⸗ 
und ſchaut die kleine Ballſchön⸗ ten, und dann werde ich wo⸗ 
heit lächelnd an. Sie vergißt möglich nicht zum Kotillon 
zu antworten, ſo reizend iſt engagiert!“ 
der Anblick dieſes blonden, un⸗ „Na, na, Töchterchen,“ 
beholfenen Backfiſchchens, mit neckt der Papa, „nur nicht ſo 
den überſchlanken, unfertigen beſcheiden, der Horſt wartet 
Gliedern, der wundervollen, doch ſicher auf dich!“ 
friſchen Kinderheit und dei Lites Antwort tſt ein un⸗ 
glückſtrahlenden Augen. deutliches Gemurmel, und dann 
„Meinſt du nicht, Mutt⸗ geht die Tür auf, Muttchen 
chen?“ fragt Lite noch einmal. ſtrahlt in hellgrauer Seide, 
„Gewiß, Herzenkind!“ Papas Zylinder iſt ſpiegel⸗ 
antwortete die Frau Landge⸗ blank — und nun iſt es end⸗ 
richtsrat ernſthaft. Sie will lich, endlich ſo weit: die Pferde 
alles vermeiden, was dem Töch⸗ ziehen an! 45 
terlein im letzten Augenblick 
die köſtliche reine Freude trü⸗ 
ben köunte. 

Höchſt befriedigt ſtreckt 
Lite die Hand nach den neuen 
langen Handſchuhen aus und 
beginnt ſie mit verträumtem 
Lächeln über die ſchlanken 

Arme zu ziehen. 

Er: Iſt es nicht zu herrlich. 
daß Horſt, „ihr“ Horſt, das 
Exauen ohne das Mündliche 
beſtauden hat, als einziger un⸗ 
ter zwölf Abiturienten! Was 
wird nur Irma v. Stetten ſa⸗ 
gen, die ſo ſiegesſicher und 
übermütig tat und wo ihr Rolf 
e 1 eine drei 
geſchrieben haben fol! — — ö 5 
i : Irma könnte ja etwas 
So! Nun noch die Gum mit den Armen kert 


und Mutlchens Kopftuch über 5 Ä d te, 5 


* 


* * 

„Hier herrſcht doch noch 
un verfälſchte Natur,“ ſagt der 
Herr Rat lächelnd zu Major 
v. Stetten, „ſehen Sie nur, 
wie die Pärchen ſich ſtrahlend 
in die Augen ſchauen! Hier 
hat jeder Hans ſein Gretchen, 
und man kann wohl nicht einer 
dieſer eben erblühten Schön⸗ 
heiten nachſagen, daß ſie aus 
ihrem Herzen eine Mörder⸗ 
grube macht.“ Fine 

Der Herr Major klemmt 
ſein Einglas ins Auge: „Sie 
haben recht, Verehrteſter, es iſt 
ganz allerliebſt, der klein 


Geſellſchaft branchen Mei 
5 15 


tern Schlafgemach 
ter den weißer 
haben wi 
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heißt es: aufpaſſen! beſonders für den Vortänzer. So begnügt er 
ſich denn damit, den ſchmächtigen Arm, der ſo vertrauensvoll in 
dem ſeinen ruht, feſt au ſich zu preſſen. e ' 
„Au.“ ſagt die Erkorene feines Herzens, „du kuſt mir ja weh, 
Horſt!“ Währerd die übrigen Paare tanzen, unterhalten ſie ſich 
höchſt gebildet. — „Warum 
willſt du eigentlich Philoſophie 
ſtudieren? fragt Lite, „iſt 
das denn nicht furchtbar 
ſchwer? Und was kannſt du 
daun werden, Doktor oder 
Oberlehrer?“ 

Horſt ſchüttelte den Kopf. 
„Profeſſor an einer Univer⸗ 
ſität will ich werden, Lite! 
Meinen Doktor mach ich na⸗ 
türlich auch! Aber das dauert 
noch ein Weilchen! Erſt gehe 
ich jetzt nach Heidelberg. das 
ſoll fo wunderſchön im Früh— 
ling fein ! Ach, weißt du — 
als ich heute mittag in un⸗ 
ſerm Garten die Schueeglöck— 
chen für dich pflückte, da war 
mir ſchon ganz nach Früh: 
ling zu Mute —“ 

„Ig,“ fällt Lite eifrig ein, 
die Mittagsſoune wärmt 
auch ſchon fo herrlich! Ich 
ging heute mit Muttchen über 
deu Stadtwall ſpazieren bis 


Die zwölf Abiturienten tragen Blumen im Knopfloch. Sie 
nehmen in tadelloſer Haltung die zahlreichen Glückwünſche entgegen, 
und wenn fie mit „den Primanern“ ſprechen, iſt ihr Lächeln ganz 
leutfelige Herablaſſung. Sie fühlen ſich als verantwortungsvolle 
Wirte. Sie dirigieren die Kellner mit Bier zu den älteren Herren 
und fragen mit beſcheidenem 
Lächeln die Damen, ob die = 
Ausſchmückung des Saales g 
nicht „ganz niedlich“ ſei. — 
Lites Geſicht glüht vor Stolz 
und Glück! Horſt hat ihr ein 
Stränßchen ſelbſtgepflückter 
Schueeglöckchen überreicht und 
fie zu allen Toureutänzen en⸗ 
gagiert. Horſt ſoll die Qua⸗ 
drille kommandieren und bei 
Tiſch das Hoch auf die Da⸗ 
men ausbringen! Ein Ab⸗ 
glanz all dieſer Ehren fällt 
doch auf ſie, denn jedes Kind 
im Städtchen weiß es ja, daß 
fie fett der Tanzſtunde vor 
zwei Jahren ſeine erklärte 
Flamme iſt. 

Uud wie erwachſeu ſieht 
ihr Horſt aus mit dem neuen 
ſchwarzen Anzug, dem zart 
geblümſen Schlips und dem 
ganz, ganz Schwachen, dunklen 
Schatten über der hübſch ge: 
ſchnittenen Oberlippe — faſt 


Das Gebäude der von dem am 16. d. Mts. verſtorbenen Großinduſtriellen 
Zygmunt Jarocins ki gegründeten jüd. Handwerkerſchule „Talmnd⸗Tora.“ 


ſchon wie ein Student. 
„Jetzt heiße ich mulus“, = Parse 5, 

verirant ev ihr au, als er fie zur Quadrille engagiert. — „Mulus? warm wurde mir! und ich ſage dir, 

Was iſt das?“ erkundigt ſich Lite. l 


3 nach der Brauerei; da mußte 


ich meine Jacke ausziehen, ſo 
e mit r, Horſt, die Fliederbüſche haben 
ſchon ganz winzige Kuoſpen — und eine gauze Handvoll Weiden⸗ 


Sie zieht dabei die Augen⸗ 


brauen in die Höhe, denn ſie weiß, daß ihr das reizend ſteht, die kätzchen haben wir gepflückt! Ja, nun wird es bald Frühling!“ 


kleine Evastochter! 

„Mulus heißt Mauleſel,“ erklärt Horſt, „es ſoll den Zwitter⸗ 

zuſtand bezeichnen, in dem wir uns jetzt befinden. 

Schüler mehr, und doch noch nicht Studenten.“ N 
Nur mit Mühe unterdrückt Lite einen kleinen Jubelſchrei. — 

„Wie ſüß!“ ruft ſie begeiſtert, „dann paſſen wir ja himmliſch zu⸗ 


ſammen, Horſt! 
ein Backfiſch ſei: 
kein Kind mehr, 
aber auch noch 
keine Dame! 
Gerade ſo zwi⸗ 
ſchen beiden, wie 
du zwiſchen 
Gymnaſiaſt und 
Student!" 
Horſt ſieht 
ſo verliebt in 
ihr glühendes 
Geſichtchen, wie 
das nur einem 
Acht zehnjähri⸗ 
gen vergönnt iſt, 
der vor drei 
Tagen fein Exa⸗ 
men beſtanden 
hat 
nun die ganze 
Welt gehört! Er 
möchte ihr gern 
etwas recht Lie⸗ 
bes ſagen, aber 
es fällt ihm ge⸗ 
rade nichts Paſ⸗ 
ſendes ein, und 
zudem kommt 
jetzt die Vifiten: 


lour und da 


und denn 


Sie holen beide tief Atem: ja, nun wird es bald Frühling!“ 
| „Du gehſt fo weit fort,“ klagt Lite leiſe, „du wirft mich bald 
bergeſſen! ö „ N = 

„Nein, Lite, ganz gewiß nicht!“ beteuert Horſt und ſieht ihr 

treuherzig in die hellen Augen, „ich werde immer an dich denken 
und dir die ſchönſten Anſichtskarten ſchicken!“ e 
Lite lächelt wohl, aber fie iſt nicht ganz getröſtet! So ſchön, 
„ 8 f u: ſſo wunderſchön 
der Bal liſt, mit 
warmem Abend⸗ 
eſſen und Bowle, 
mit Kotillon und 
Blumenwalzer 
— ſo ſtolz ſie 
auch auf ihren 
Horſt blickt, der 
der ſo frank und 
friſch dort ſteht, 
ſein Glas in der 
Hand und in 
ſelbſtverfaßten 
kleinen Verſen. 
auf die Damen 
toaſtet — eine 
leiſe, rätſelhafte 
Wehmut bleibt! 
Er geht ſo 
weit fort und 
ſtudiert Philo- 
ſophiel Lite weiß 
nicht einmal 
ganz genau, was 
das iſt, wie ſoll 


Wir ſind keine 


Muttchen erklärte mir gerade heute, daß ich nun 


Ausruf 


das neue, fremde 
Leben folgen, 
das feiner An 
Heidelberg war⸗ 


ſie ihm da in 
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tet! Sie blickt zu ihm hinüber — da ſteht er und plaudert artig auf, fie wird ſich kein einziges Mal nach uns umblicken, ſie weiß 


mit einigen älteren Herren. Und plötzlich fällt es Lite auf: er iſt 
doch eigentlich ſchon ein junger Mann! Hat ſie wirklich noch eben 
ſo ſchweſterlich ſeinen Arm genommen, ihm ſo zutraulich in die 
Augen geſehen? 


Und draußen ſingt der Wind ſein ewiges Lied vom Werden. 


und Wachſen. Ein 
geheimnisvolles 
Raunen und Flü⸗ 
ſtern geht durch 
die Nacht: der 
Frühling naht! 
Noch liegt Schnee 
auf den Höhen, 
nud die Nachtluft 
iſt dünn und kalt, 
aber die Schnee⸗ 
glöckchen behaup⸗ 
ten ſich 
zwiſchen Buchs⸗ 
baum im geſchütz⸗ 
ten Garten, und 
die Mittagsſonne 
lächelt verheißend 
vom blauen Him⸗ 
mel! SI 
— Der Schluß⸗ 
galopp! Horſt 
hält ſeine kleine 
Dame feſt im 
Arm, und Lite 
fühlt ihr Herz 
5 r in ſüßer, nie ge⸗ 
gekannter Bangigkeit klopfen. „Lite,“ flüſtert er, als er ſie auf 
ihren Platz zurückführt, „morgen früh fahre ich zu den Großeltern 
nach Berlin. Ich ſoll Oſtern mit ihnen feiern. Ich bin ihr erſter 
erwachſener Enkel! Und — Lite — von dort — werde ich wohl 
gleich — nach Heidelberg gehen!“ = 
Lite blickt ihn ganz entſetzt an. 
„Und das ſagſt du mir jetzt erſt? 
ſteigen ihr in die Augen. 11 a 
Der ſchlanke Mulus muß ſich einige male räuſpern, ehe er 
antwortet: „Ja, N 
Lite — ich wollte 
uns den Abend 
nicht verderben! 
Sei nicht fo trau 
rig, ich behalte 
dich lieb! Und 
Sommer ſehen 
wir uns wieder! 
— — Aber ſiehſt 
du, Lite, ich dachte 
— ich wollte dir 
ſagen — du könn⸗ 
teſt mir doch einen 
Kuß zum Abſchied 
geben, Lite!“ 
Nun iſt es 
heraus! Die bei⸗ 
den jungen Men 
ſchenkinder ſehen 
ſich in die Augen, 
als ſähen ſie ſich 
zum erſten Male. 
„Ich habe 
deine Mam ge⸗ 
beten, daß ich mit 
Euch nach Haufe 
gehen darf,“ fährt — N 
Horſt fort, ohne den. Blick von Lites blaſſem Geſicht zu wenden, 
das ihm doppelt holdſelig in ſeiner Verzauberung erſcheint, „und 
deine Mama hat „ja“ gejagt und mich fo lieb und eigen dabei au⸗ 


könig Larol 


(Text Seite 134.) 


O, Horſt!“ — Die Tränen 


geſchaut! Ach, Lite, deine Mutter iſt eine wundervolle Frau! Paß 


tapfer 


| 


M 


Die Heuaenla rre untzrirdischelofenstadt in München-Schwabing. 


(Text Seite 185.) e . 


hören den Früh⸗ 


ganz genau, daß wir Abſchied nehmen wollen.“ 

Und Horſt hat recht. Die Eltern blicken ſich nicht einmal 
nach ihnen um — nach dem Mulus und dem Backfiſchchen, die da 
Hand in Hand durch den brauſenden Märzwind ſchreiten, durch 
den Märzwind, der den Frühling kündet! — „Laß fie, Oskar,“ hat 
die Mama geſagt, 
„noch iſt ihre 
Zeit nicht gekom⸗ 
men. Aber ſie 


ling brauſen, und 
wir dürfen ſie 
nicht ſtören!“ 
Und Lite hebt 
ihr unſchuldiges 
Geſicht empor und 
läßt ſich küſſen. 
Ganz andächtig 
und eruſt find 
ihre Augen, und 
auch dem an⸗ 
gehenden Studen⸗ 
ten iſt feierlich 
und weihevoll zu 
ute. 5 
Nun nimmt er 
Abſchied von Kin⸗ 
derzeit und Kin⸗ 
derliebe, nun geht 
er dem großen, 
gewaltigen Leben 
entgegen! 


Biſchof Beuzler. 
(Text Seite 134). 


—— 


Zu unſeren Bildern. m _ 


Zur Seligſprechung der Jungfran von Orleans. 
(Bild Seite 130) Am Montag, den 18 April fand in Rom in 
feierlicher Form die Seligſprechung der Jungfrau von Orleaus ſtatt. 
Mit dieſem feierlichen Akt wurde ein Wuunſch erfüllt, den ſchon ſeit 
Jahrhunderten die franzöſiſche Nation erſehnt, und den die franzö⸗ 

ö ſiſchen Kardinäle 
und Biſchöfe ſeit 
langem befürwor⸗ 

tet haben. Papſt 
Leo hat im Jahre 
1894 die Jung⸗ 
fran für venera- 
bilis, alſo für 
ehrwürdig erklärt 
und damit die 
Vorbedingungen 
der Kirche für den 
Akt der Selig⸗ 
ſprechungerledigt. 
Johanna d'Arc 
wurde 1412 in 
dem Dorfe Do 
mény als Tochter 
einfacher Land⸗ 
leute geboren und 
zeichnete ſich ſchon 
als Kind durch 
große Frömmig⸗ 
a 5 N N keit und Gottes⸗ 
furcht aus. Ihre 
frühſte Jugend 
fiel in die Zeit, 

N 5 en in der Fraukreich 

durch die Engländer ſchwer bedrängt war. Dieſe wollten den recht⸗ 
mäßigen König Kurl VII. nicht anerkennen und ließen ihm von 
feinem Reich nur die Länder ſüdlich der Loire. Dieſes Bedrängnis 
des Vaterlandes erfüllte Johauna mit großem Schmerz und fie. 
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flehte in inbrünſtigem Gebet zur Himmels⸗ 
königin zur Errettung aus dieſer Not. — 
Schon in ihrem dreizehnten Jahre hatte 
ſie himmliſche Stimmen vernommen, daun 
erſchienen ihr der Erzengel Michael, die 
heilige Katharina und übermittelten ihr 
den Wunſch der Maria, daß ſie dem be⸗ 
drückten König und dem Vaterland zur 
Hilfe eilen ſolle. Alſo legte ſie dann am 
23. Februar 1429 Männerkleidung an, 
und eilte dann mitten durch das von Eng⸗ 
ländern beſetzte Gebiet an den Hof ihres 
Königs, dem fie ſchuell von ihrer göttlichen 
Miſſion überzeugte. Ausgerüſtet mit dem 
Lilienbanner und dem heiligen Schwerte, 
das in der Kirche zu Fierbois hinter dem 
Altar verborgen lag, zog ſie mit 3000 
Mann deu Engländern entgegen und führte 
die Ihrigen von Sieg zu Sieg, bis fie 
vor Compiegne in die Hände der Englän⸗ 
der, die ſie auf dem Scheiterhaufen ſter⸗ 
ben ließen. ö 

Zum 70ſten Geburtstag des 
Königs Carol von Rumänien. (Ab⸗ 
bildung S. 133.) Am 20. April d. J. 
konnte König Karol auf ſiebzig Lebensjahre 
zurückblicken, und auf ein Geſchick, das er 
nach mancherlei Wankungen zu einem feſten 
und ruhigen zu geſtalten verſtanden hat. 
Was Rumänien ſeit dem Jahre 1866 geworden iſt, und die Be⸗ 
deutung, die es nicht nur für die Völker des Balkaus, ſondern durch 


Papst Pius x beg 


die Stellung im Rate der Mächte ſich erworben hat, dankt es ledig⸗ 
lich der kräftigen Initiative ſeines Königs, der in der erſten Zeit 
ſeiner Regierung es niemals an der nötigen Energie hat fehlen 
laſſen. Er hat ſchwer um die Sympathie ſeines Volkes ringen 
müſſen, deren Neigung durchweg franzöſiſcher Art war, und ſpeziell 
in den erſten Jahren der Regierung des Königs demſelben direkt 
abgeneigt war. Als er aber das Heer auf ſeine jetzige Höhe brachte, 
als er das Schulweſen in Rumänien entwickelte und den Eiſenbahn⸗ 
bau zur Eutwicklung des Landes führte, gewann er ſich die Liebe 
und die Achtung ſeiner Nation, ſo daß ſein Thron unter allen Feſt⸗ 
gebilden auf dem Balkan zweifellos am feſteſten ſteht. Er iſt be⸗ 
kanntlich in kinderloſer Ehe mit der Prinzeſſin von Wied (Carmen 
Sylva) vermählt. Sein Nachfolger iſt der Prinz Ferdinand von 
Hohenzollern, ein Neffe des Königs. 

Zur Erkrankung des Biſchofs Benzler. (Bild Seite 
133.) Biſchof Willibrod Benzler iſt plötzlich gefährlich erkrankt. 
Er bekleidet den Metzer Biſchofspoſten ſeit dem Jahre 1901 und 


f — 


r 


ebf sich zur Seligsprechung der Jungfrau v.Orleanı 


vom Vatikan zur Sf. Peters Hirche | 


war allgemein in Deutſchlaud bekannt geworden, namentlich durch 
die Tätigkeit als Abt von Maria Lac, in welcher Eigenſchaſt er 
auch der Perſon des deutſchen Kaiſers näher getreten war. Der 
Biſchof iſt am 16. Oktober 1853 geboren, er ſtammt aus Weſtfalen 
und hat in Müunſter ſeine Gymnaſialbildung empfangen. 
hat er in Junsbruck. N 
Zu den Ereigniſſen in der Türkei. (Abbildungen auf 
Seite 130, 132, 134 und 135.) Die überraſchenden Erfolge der 
Jungtürken und die Kopfloſigkeit der Umgebung des Sultans haben 
eine Lage in Konſtantinopel geſchaffen, die ſich noch vor zwei Tagen 
nicht vorausſehen ließ. Zweifellos iſt Abdul Hamids Geſchick er⸗ 
füllt und fein Bruder Reſch ad, der älteſte Prinz des ottomaniſchen 
Herrſcherhauſes, dürfte ſein Nachfolger werden. Gerüchtweiſe ver⸗ 
lautet, Reſchad ſei ſchon in Saloniki zum rechtmäßigen Khalifen 
ausgerufen worden. Abdul Hamid kann zufrieden ſein, wenn er 
das Leben rettet. Denn daß er nach Kleinaſien hinübergeht und 
im Vertrauen auf feine aſiatiſchen Truppen den Kampf mit den 
Jungtürken aufnimmt, erſcheint ausgeſchloſſeu. Abdul Hamid iſt 
67 Jahre alt und hat, nach Abſetzung ſeines Bruders Murad, jetzt 
33 Jahre den Thron der Os 
manen inne gehabt. Sein Bruder 
Reſchad iſt zwei Jahre jünger 
und wird unter dem Namen 
Muhammed V. regieren. 

Die neugeplante Toten: 
ſtadt in München. Schwa⸗ 
bing. (Abbild. S. 133.) Nach 
Ideen des Kunſtmalers Max 
Biber hat Prof. Auguſt Thierſch 
einen hochintereſſanten Plan für 


I a eine unterivdifche Totenſtadt in 

Zn: 0 N . Schwabing entworfen, der zur 
N f Ausführung vorgeſchlagen iſt und 
e 0 von dem wir unſeren Leſern den 


140 Grundriß bringen. Die Anderun 

beſteht darin, daß die Gräber 5 
künſtig unterirdiſch in Reihen 
mit gut beleuchteten breiten Gän⸗ 
gen ſich befinden, während oben 
ein grüner Parkteppich dem Auge 
ein freundliches Bild gewährt. 
Die Särge werden in verſchließ⸗ 
bare Kammern reſp. Niſchen ge⸗ 
bracht, während die gottesdienſt⸗ 
lichen Handlungen oben in den 


— 


Studiert 


Ads OD! 


prächtigen Hallen ftattfiuden, die in ihrem künſtleriſchen Schmuck 
eine Sehenswürdigkeit bilden ſollen. Ob die Idee zur Ausführung 
kommen wird, ſteht dahin. Die Stadt München ſelbſt dürfte kaum 


‚Sultan Abd ulHamid d.Türkei 


Prinz A Reschad, 
ger türkische Tronfolger 
e . i 
geneigt ſein, für Friedhöfe neue Mittel zu bewilligen, da genügend 
Raum für Beerdigungszwecke vorhanden iſt. Da in München aber 
Kunſtmäzene keine Seltenheit find, fo wird vielleicht private Initia⸗ 
tive der Stadt ein Gefcheuk machen. 3 I 
ur 
Na 


— — — 


Zygmunt Jarocitski. 


Am 16. d. M. iſt der Logzer Groß⸗ 
induſtrielle Zygmunt Jarocinski 
nach längerem Krankenlager ſanft entſchla⸗ 


— —9 725 72 
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fen. Im Jahre 1822 in Lask geboren, np ee 
kam er 1840 nach Lodz und begründete f 1 U e 
1850 feine Firma mit der Fabrikation von 9 . 
Woll- und Halbwollwaren. Nach dem Ar 1 N 


kauf von Fabriken von Bauch im Jahre 
1887 und Leon Werner im Jahre 1889 
trat er in die Reihe der Großinduſtriellen 
ein und es vermehrte ſich uun fein Wohl⸗ 
ſtand von Jahr zu Jahr. Auf das Leben 
Zygmunt Jaroeinski's gilt das 
Wort des Pſalmiſten: „Wenn es löſtlich 
geweſeu, fo iſt es Mühe und Arbeit ger 
weſen.“ Der Verewigte, der vielleicht nicht 
ganz frei geweſen von kleinen menſchlichen 
Schwächen, war doch ein großer, ein edler At 353: 
Natur. Aus fl ſich 


nfängen hat er 
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mühſam emporgearbeitet, aber 
er iſt nicht ſtolz geworden, iſt 
ein beſcheidener Meuſch geblie⸗ 
ben. Er iſt ein Greis gewor⸗ 
den und dabei ein liebendes 
Kind geblieben; er hat ſich ein 
geſundes, natürlich empfinden⸗ 
des Herz erhalten. Er war ein 
rechtgläubiger Menſch mit einem 
Herzen voller Liebe. Was an 
Zygmunt Jarocinskiſterb⸗ 
lich, liegt in dem Sarge. Aber 
ſein Name lebt fort in einer 
Reihe von Wohltätigkeits In⸗ 
ſtitutionen. Hochbetagt ſchloß 
ſein Leben in ſchöner Harmo⸗ 
nie. Der iſraelitiſche Wohl⸗ 
tätigkeitsverein und die Hand⸗ 
werkerſchule „Talmud⸗Thora“ 
beſaßen am Beritorbenen den 
eifrigften Förderer und Pro 
tektor. Das mächtige auf das 
Zweckmäßigſte eingerichtete Gebäude der letztgenannten Inſtitution 
an der Srednia⸗Straße wurde von ihm auf eigene Koſten erbaut 
und gelegentlich ſeiner goldenen Hochzeit dem jüdiſchen Wohltätig⸗ 
keitsverein geſchenkt Auf dem Titelblatt bieten wir unſeren Leſern 
ein Porträt des Verblichenen und auf Seile 132 eine Auſicht des 
Hauptgebäudes der von ihm geſchaffenen „Talmud Thora⸗Schnle.“ 


ſe Dunes Alerle-— 2 


4 
. 
u 


Falſch verſtanden. 


Arzt: „Ja, auf der Straße kann ich Ihr Kindchen nicht unterſuchen! 
Bringen Sie mir dasſelbe in die Sprechſtunde!“ 
Bäuerin: „Aber du lieber Himmel, 


gar nit reden!“ 
Abwehr. 


Arzt: „Unverbeſſerlicher! ... Alſo zwei Pfund Spickaal mit Kar⸗ 
toffelſalat haben Sie gegeſſen und ſich damit ſelbſtverſtändlich wieder den Magen 
gründlich verdorben!“ N 

Patient lärgerlich): „Natürlich — jetzt muß wieder der Spickaal 
daran ſchuld ſein! Mir war ſchon vorher ſchon ſo miſerabel * 


das Würmle kann ja noch 


Dreiſilbige Charade. 


Mein Erſtes heult und weht oft ſehr, 

Mein Zweites iſt öfter bedenklich leer. 
Dem Ganzen iſt, ſüß mit Schnee durchzogen. 
Wohl jedes Kinderherz gewogen. 
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„ M-Ile, Eaite, 
8m „Urania Theater“ hat das Programm eine Bereicherung 
erfahren, die auch viele Muſikfreunde dem Juſtitut zuführen dürfte. 
2 Die phänomenale Violin-Vir⸗ 
tuoſin Mlle. Czita, welche 
Ben dert mit glänzendem Er— 
ne folge auftritt, iſt in der Tat 
eine tüchtige Geigerin von 
hochentwickelter Technik, von 
ſchönem Ton und tempera⸗ 
mentvollem Vortrage. Dabei 
beſitzt ſie jene gewiſſe Pikan⸗ 
terie des Spieles, welche die 
künſtleriſchen Eigenſchaften 
noch wirkſamer macht und 
den Vortrag auch für ſolche 
Hörer zu einem zwingenden 
geſtaltet, welche im Allge⸗ 
meinen nur für. oberfläch⸗ 
lichere muſikaliſche Reize em⸗ 
pfänglich ſind. Ihr reiches 
Programm enthält auch das 
bekannte Virtuoſen⸗Bravour⸗ 
ſtück „Die Zigeunerweiſen“ 
von Saraſate, worin ſie ſo 
recht zu zeigen vermag, was 
ſie kaun, während ſchöner 
Ton und Erpfinden in den 
Träumereien von Schumann 
zu beſonderer Geltung ge- 
langen. 


Schach. = 


(Redigiert vom Lodzer Schachklub, Petrikauerſtraße 111.) 
N Abgelehntes Damen gambit. 
Geſpielt im Allruſſiſchen Turnier zu St. Petersburg am 


Melle Czita. 


8. März 1909. 

Weiß. Schwarz. 
G. Rotlewi. B. Gregory. 
1. d2--d4 d7-d5 
2. c- c e7 - c 
3. Sbl-c3 c7--c5 | 
4. c4:d5 e: d5 
5. Sg1—13 Sbs—- c ö 
6. g2— 3 cb: da n 
7. SB; d Dds —b6 
8. Sd4—b5! LI8—b . 
9. Ddi:d5 Sg8—f6°) | 
10. Sb5— der Kes—e7 i 
11. Dads:t7+ Ke7- dé 
12. Lel 4 Kd6 cb f 
13. Lf4—e37 Sc6—d4 i 
14. 0—0—0 Tas - d8 ö 
15. Sca -d4t Kc5—b5 | 
16. Sd4:b6 Lc8—e6 ! h 
17. Sb6:a8 la) Leb: f/ | 
18. Sa8—c7} Kb5 -a5 | 
19. Les: da TdS c 
20 Ld4 es Stü— e4 ö 
21. Lfi—h3 Tc8-18 | 
22. Tdi-da! Se4:;f2 
23. Td4:b4 Sf2:hl | 
21. Tb4—böt Kab da 
25. b2—b3f Aufgegeben. 

Anmerkungen zur Partie ! 


(Rotlewi— Gregory). 


1) Schlechters gute Neuerung. N 

f en (9) Les es fonnte Schwarz für den Bauern einen ſtarken An⸗ 

griff erlangen. . 
3) Am beiten — auf andere Züge konnte Schwarz mit Tegf 

Schancen erhalten. 5 5 i rn 


SGerauägeber uud Redakteur A. Doetsing, 
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Franzöſiſche Partie. 
Geſpielt im Allruſſiſchen Turnier in St. Petersburg 
am 10. März 1909. 
Weiß. Schwarz. 
B. Werlinski. G. Rotlewi. 
1. e2—et e7 06 
2. d2— dd d- d5 
3. Sbl c3 Sg8—f6 
4. Lei—g5 d5:e4 
5. Sch:e4 Li8— e7 
6. Se4:f6t Le? :f6 
7. Lg5:16 Dad: f6 
8. 8813 00 
9. LAI—d3 ccd 
10. co -c 07 d5! 
11. Std: d!) e6—e5 
12. Sd4—e2 868 —d7?) 
13. Ddi-—c2 g7— 86 
14. 0-0 Sd7—cS 
15. Se2— 3 Lc8—c6 
16. Tfl-d! Tag- d 
17. b2—b3 Die- e 7 
18. f2—f8 17 —f5 
19. Dc2-e2 Scö: dg 
20. Tdl:d8 Ta8:d3 
21. De2:d3 TS - ds! 
22. Dd3—c2 De- chr 
23. Kgi-fi e5— e4 ls) 
24. f3 : e4 15: E4 
25. Sga : el Deö—fö} 
26. Kil—gl Le6—dö 
27. Tal-el ds es! 3 
29. Se4- 167 Kg8 —f7⁴) ? 
29. De? : 5 Tes: elt \ 
30. Kg 12 6:5 i 
31. Sf6: d5 Tel— b! 5 
32. Sd5—b4 TbI—b2+ 5 
33. Kf2—f3 27—25 . 
Aufgegeben. , 
Anmerkungen zur Partie 5 1 \ 
Werkinski⸗Rotlevi. N . 


En l) Auf (IN) cd: d4 gewinnt Schwarz mit Sb8—c6 nebſt TS ds den 
„Bauern. 3 5 
2) Mit feinem Poſitionsblick geſpielt, der Springer ſteht nämlich hier 


viel beſſer als auf c6. 
auf die auch der Gegner richtig hinelnfällt. 


3) Eine nette Falle, 
4) Die Pointe Weiß muß entweder Figur oder Qualität verlieren. 


Die Auflöſung des Wortſpiels in unſerer vorigen 
Sonntags⸗Beilage lautet: 
a. Kreta, Linſe, Labe, Haut, Noten, Atlas, Schoa, Ehre, Rade, Launen. 
Eb. Later, Inſel, Abel, Utah, Tonne, Salat, Chaos, Here, Ader, Ulanen. 
Kiautſchau. i 


Richtig gelöſt von: Regina Di er, Berta Relchert, M. J. 
Bruckſtein, Anna und Mirele Orzech, Pola in Bee n 


Die Auflöſung des Gleichklaugs in unſerer vorigen 
Sonntags⸗Beilage lautet: 5 
Windbeutel. 


Richtige Loſungen gingen nicht ein. 


ö Wortbildungs: Aufgabe. 
Zu bilden find aus: N 
2 Lee, Muſchel und Reich — die Namen dreier Bäume. 
45 Geleiſe, Natal und Steine — drei weiblichen Vornamen. 
5 Braten, Lehrer und Samuel — drei Flüſſe. 
ei 1 Eiſenblech und Kite men — drei Städte. 
. onna, Grütze und Senne — die Namen von drei Inſeln. 
7 
D 


. 2 umnien, Bund und Laertes — drei männliche Vornamen. 
f eorgine, Lein und Tannen wald — drei Länder. 
e Anfangsbuchſtaben der neuen Wörter bilden ein Sprichwort. 


Druckerei der „Neuen Lodzer Zeitung“. 


